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Flor, wenn gelinde Witterung ist, und die grünen
Blätter kommcn allezeit im December zum Vor¬
schein. Daher soll man dis Wurzeln dieser Sorte
nicht langer, als bis zu Anfang des SeprembelS,
ausserhalb der Erde lassen; auch müssen sie an einen
warmen Ort gepstanzet, und bey starckem Frost
mit Matten oder Erbsstroh' bedecket werden, sonst
verderben die Blumenkuospen, welche gleich unter
der Erde liegen; daher sie denn auch an solchen Or¬
ten , wo man dieses nicht beobachtet hat / etliche
Zahre nicht geblühet haben, und unverständige Leute
haben solches den Wurzeln zugeschrieben, als ob

' selbige nichkö getaugt hatten»

Im Characrer ist, statt: die Dlume bestehet
aus fünfOlärlcln / vier, zu seyen.

S 75. Lol. i. l. 17. von unren, ist hinzu;»-
seyen: zu Ende des Iulii wird sie reif.

— -- l. <?. i'on unccn, ist hinzuzusetzen:
und ist unter allen Sorten die wohlgeschmactste.

5. Ärugnon oder italiänische Vleccarine, hatglatte Vlailer und kleine Blumeu. Ist eine schöne :e.
6. T>ie römische rorhe d^ecr^rine, hat glatte

Blätter und grosse Blumen. Ist eine grosse:c.
— Col. 2. l. 27. ist hinzuzusetzen: Sie wird

um die Mitte des Septembers reif.
— — i. 14. von unren, sind die 'Worte:

Alles dieses:c. bis zu Ande des Absayes, weg¬

gelassen.

Veränderung in den Sorten:
Unsere sechste Sorte ist ausgelassen, und die

siebende h.?r ihren plaz bekommen, daher denn
in der neuen Ausgabe nur acht Sorten sind.

S. 77. Cot. 2. l 6. von unren, ist starr, die
sechste Sorte, zu seyen : Die erste von diesen bee-
den Sorten, ist in Engeland ic.

G. 78. Col. i. i. 7. Die siebende, seye: Die
sechste. ^ ^— — l. 20. Die achte, seys: Die dritte.

— — l. zc>. Die neunte, seye: Die vierte.
NORDLICHT LAGZ.
S- 7y. Cot. 2. ist zu diesem Arrickel, am En¬

de noch hinzuniseyen:Wenn die Herzogskirschen
an eine nordwärts stehende Mauer gepsianzet wer¬
den, werden sie viel spater reif, und wenn der Bo¬
den warm ist, sehr Wohlgeschmack seyn, so, daß
man auf diese Weise die Frucht um ein Monat spa¬
ter haben kan.

NUX Hier wird der Leser auf^uz-
Uns verwiesen.

0L

Di-s-r Attick-l ist ausg«,
lassen, und der Leser wird auf Kuäbckis ver¬

wiesen.
OLVKivkl.

Neue Sorten.
17. OLv>'Un Te^Iamcum perennc frukslcens,

kolio cslÄMlurks nvnnil»il lzmili» Loerd. Inci. Hlr.
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Staudiger beständiger, ceylaniscber Basilit?
sen Blat der Äckermünze nicht ungleich siehet.

Neuer Absay.
Die siebenzehende Sorte wird staudig, und wt^

sie im Winter maßige Warme hat, kan sie zwei)
drey Zahre erhalten werden ; wird sie aber im u>l)
ling getrieben, so bringt sie schon im e sten Zadr
reisen Saamen. Sollte sie fehl schlagen, kan
die Pflanzen in das Glashaus setzen, und ^a'el^'^
den Wirtter über erhallen; in dem darauf folget
den Jahr wird ihr Saame zur Keiug na kommen-
Zm Sommer mus man die P auzen in cie freye
Lussl au einen beoeckten Ort setzen, und in warme»
Wetter mus man sie starck besessen.

Ol^.
In diesem Arrickel ist unsere sechste Ssrlk

auvgelas>en, daher denn der erste Absaz ali^
anfangt: Diese fünf Sorten :c.

G.8^.Col. ?. l. ,s. seye statt (1-05.) )
DiezweylezrenAbsäyedtescrArrickels

Col. 1. sind ausgelassen.

Veränderung in den Sorten.
Die sechste und siebende Solte sind ausge^

lasten, daher denn unsere 8 Sorte zur sechsten
geworden, u. f. f. und also in der neuen AuS>
gäbe nur 17- Sorten stehen.

S. 87. Col. 2. ist der Absaz: Die sechste und
siebende Sorte:c. ausgrlassen.

Der Abjaz : Die achte Sorte :c. fangt nU^
mehr an: Die sechste ?c Der folgende Absa)-
Die neunte:c. fangt nunmehr an, Die ührig^
sechs Sorten ic. und der lezre: Die achte Sorten.

S. 9«. Col. i. ist nach l. ik. folgendes ein-'
zujchatren:

Die zehende Sorte wird sehr grvs, und hat
cke holzige Stengel. Sie wächst auf den Berges»
und an den Seiten der Wege, in der Insel
ca sehr häuffig.

Die vierzehende Sorte hat Doct. Houstoun an»
Hafen von Rmgsroun in Ian,aica, sehr hauM
wachsen seken; »iemalen aber konnte er an deü
Pflanzen Blumen oder Früchte finden.

Alle diese Pflanzen :c.
S 9 . <^0!. 2. ist l. 2^. statt, Die dritte:<«

die zwölfte Sorte :c. zu seyen.
Im Abjaz : Die neunte und zehende Sorre,

seye : Die neunte und eilste Sorte :c. und
in unserer Uberseyungauf diesen Abjaz folget?
ist weggelassen.

5. 94. Col. i. l. 6. seye statt: des wohlri^
chenden Craubenhyacinthes: des Majorans-

Veränderung in den Sorten:
s. Ok»n «c>cizi.uivi lpic^rum, t^lors vjricli

ceme. ^ ö. p. Aehrige Hünermilch mil weißlich^
grüner Blume.

6. luteum liv? p-,lliclum
<2. tt. Grosse gelbe, oder blasse Hünermilch.

7. kL2pc>l,csnum. l. L.
Stern von Neapolis.

8. ZNAuslifolium spicatuw N'?'ximum. L. L. l>. Grösce, schmalblätterige,
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. ^«Xii-xxvc^^uxifpiczrlim feu comoium. ^lore
^ l..v. >'. Die ahrige oder buschichte Hüner-
'""ch mü milch weisser Blume.
^ lpicslum majus zllerum.L.
^ ^ Eine andere grosse ährentragende Hünermilch-
^^MSZtmcin der Stern von <i.onstantinspel ge-

. OK»!li-,mcz^i^u>s fpicarum slbum. L. k. ?.
^ijse ahrige Hünermilch.
». 0!>Ki-l-»o«^l.uxi luteum mzxno Aorc. 0. R. ?.
^tloe Hünermilch mit grosser Blume.
,. '!- l^ulirznicum. czpülzcec» fo.
^.luteum InN K.Gelbe psrrugieftsche Hü-
^milch mit haarichtem Blat.

14. OK^ilr«oc;^uuspic»rum vm'foüum, ftnre
^ruieo o<iorzrc>. Vir. l^uür. Aehrige, einblätteri-
bt Hünermilch, mit wohlrieck)ender blauer Blume.
5 >s. vnKirnoc;>l.ii^ vmkellztum mzximv'n. L.

^ Gröste doldentragende Hünermilch, insge¬
mein der Stern von /UexAnäri, genannt.

OkMrnvLül.u>! vmbellArum «lbum, mecli.
j'w, krifolium (..» ?. Weisse, mittlere, breit-
^atkerige, doldentragende Hünermilch.

>7. OkMlnoL/ l.un »tbum mmuz. L. k. ?. Klei-
weisse Hünermilch.

!8. vmbellztum, stofcul>5 ex
^0 lubcoeruleis. C. k. t>. Doldentragende HÜ-
Zwilch, mit weißlichtblauen Blumen.
, <Dx?iir«c»<z^l.u>iOrie.itzle vj!io5um, t?c>re

mzzno. I°lzurn f"or. Orientalische, haarige
Hünermilch, mit grosser gelber Blume.

5s Oi<^iruoci^l.u>l Zzmium viUol'um umbellz»
^»,'kum l'ourn.dor Haarige, weisse, Dolden,
Agende Hünermilch aus Gamss.

O^dsirttvo i-u^ ^fricanum. luteum, vcko»
^Un,, foliiii cepzceis. raclice ruberolz. Gel-
^'wohlriechende,africanifche Hünermilch, mit
i>>diet>elvlattern und knollichter Wurzel.

^2. 0^dilrncic;^l.u^ Virziniznum luteum, foliis
^Niinciz kirtulls periver. Gelbe virgini-
^«Hünermilch, mit rauen Grasblattern.
. 0i<tii^nocz^i.u^ ^fricanum, plsnttgmi» ro»

5nlio. rzäice tubcrosz. Lom ttort. Afri-
Mische Hünermilch mit Rosenwegbreitblättern,
'ltid knollichter Wurzel.
» Dieachtzehen zu erst benannte Sorten, sind recht
Dauerhaft. Die meisten derselben wachsen in Gpa-

und Portugal! wild. Die drey ersten wach¬
sn in verschiedenen nördlichen Gegenden von En¬
gland auf den Wiesen und in den Waldern wild,
^ie vermehren sich sehr starck durch Sezlinge, son-
^lich die zweyte und siebende Sorte, so , daß sie
^"ters in den Girten, wo man sie pflanzet, zu ei-
M beschwerlichen Unkraut werden. Die siebende
^»rte blühet bald im Frühling; ihre Blumen sind

, von unreinweisser Farbe und grün gestreift,
deßwegen aber hat sie kein besonderes Ansehen,

^eSaamenbehaltnisseaber werden bald hernach so
«kve und schwer, daß sie die Stengel überwiegen,
r ^ auf die Erde fallen machen. alsdann aber ha-

sie ein gar schlechtes Ansehen, und geben also
^ Blumengarten schlechte Zierde. Da sie aber

.uch in Wäldern und unter Bäumen wachsen, so
einiqen derselben in den schattigen We-^en

x ^ustwnlder, oder in einem abgelegenen Theil
»..^^tens, um der Mannigfaltigkeitwillen, ei-

" Plaz einräumen.

Ul. Theil.
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Die vierzebende Sorte bringt blareBlumen, die
!n ettvas den Blumen des kleincu E tcu!l ya>in:l e6
gleicl'kn; und blül-.en fast um glricl e Zeit, nämlich
zu Ende des Februar« oder mi> Anfang de? N'el-
zen Die Blumen erhebcn sicl nic^ t über vier oder
fünf Zoll, daher soll man ihre Wurzeln mit andern
v n gleichem Waa stbum, an die Einfassungen der
Rabalten setzen, wo mun sie drey Zahre lang unge-
stvhret stehen lassen kan.

Diese Pstanzen werden durch die Gesimse ver¬
mehret, welche insgemein in Menge an ibren Wur¬
zeln wachsen. Die beste Zeit die Wurzeln zu ver¬
setzen, ist im Junis oder Augusts, wenn die Blät¬
ter welcken: denn versezt man sie spät im Herbst» ss
treiben sie Fasern, und alsdenn leiden sie leichtlich
Schaden, wmn man sie nicbt steken läft. C ie wol¬
len einen leichten sandigen Boden kaben, doch mus
er mcht zu starck gedüngt s yn, weit die Wurzeln
davon verderben wurden. Man kan sie in den ic.
Hier folget nun, rvas noct> in unserem eisten
Zlbjä; steber: dl? vler aufdiesen folgende Absa-
ye aber find ausgelassen, und der erste 5,5.
Col. 2. ist anfangs also zu andern: Die hier an¬
geführte funfzehende Sorte ist in vielen Gärten:c.

Der darauffolgende Abf.;: Die ein und zwan¬
zigste :c. fängr nunmehr also an: Die neunze!'en¬
de und zwanzigste Sorte, sind zur 8eit in Enge,
land sehr t a^ !c. und der Adsaz: Es können auch:c.
»fr ausgelassen.

Im Abfaz : Die fünf und zwanzigste Sorte :c.
ist de» Anfang also zu ändern: Die em und zwan¬
zigste Sorte war sonsten:c.

Neue Absäye.
Die zwey und zwanzigste Sorte wächst urfprln-

glich in America, nicht alleine auf dem vesten Land,
sondern auch auf den Inseln. Herr Kanister fän¬
de sie in virginien wild wachsen, und sandte selbi¬
ge an Herrn Periver; Herr Rax aber hat solche
in dem Verzeichnis von Pflanzen, so Herr Bani-
ster in Vnginicn aufgesetzet, bekannt gemachet.
Seitdem hat sie Herr Caresbv in Carolina wach¬
send gefunden, und in seiner Beschreibung von t ie-
sem Land eine Abbildung davon mitgetheilet; mir
aber ist sie zufälliger Weise in einer Erde aufge¬
gangen, weiche aus Jamaika und Antigua gekom¬
men war, und wol innen mir andere Pflanzen über¬
sendet worden, woraus erhellet, daß sie auch in die¬
sen beeden Inseln gemein seyn müsse.

Dieses ist eine sehr niederige Pflanze, fo niemalen
über sechs Zoll hoch wird. Die Blatter sehen wie
am kleinsten Cypressengras aus, sind dreyeckickt,
lang und ran. Die Blumen wachsen an dünnen,
aus der Wurzel kommenden nackenden Stengeln,
und oben daran stehen zwey oder drey kleine, gelbe
Blumen.

Hält man diese Pflanze im Glashaus, so b.'übet
sie den grvsten Theil des Jahres über, auch bringet
sie guten Saamen; stehet sie aber in freyer Lufft,
fo blühet sie nur im )ulio und Augusts; bringet
aber niemalen Saamen, obgleich die Wurzel dau¬
ert , wenn sie in einem warmen Ort gepflanzet stehet»
Diese Sorte liebt Wärme und Nässe.

Die zwey und zwanzigste Sorte wächst urfprin-
glich im Vsrgebürg der gurrn Hoffnung, und
lff von daber zu erst in einige holländis^e Kunst¬
garten gebracht worden , vor etlichen Jahren abst
war sie auch in den englischen Gärten, einige Jobrs
her aber war sie ausgegangen, und nnimekr >>' sie
seit kurzem wieder zu uns gebracht worden. ^ ie

Le« hat



hat eine grosse knMchte Wurzel, wie das Saubrod.
Die Bialter wachsen büschelweis an einzelnen aus
de. Wurzel kommenden Stielen, und breiten sich
auf dem Boden aus, wie die vom Säubrod. Die
Blumen wachsen in einer langen Acnre, an einem
nackenden aus der Wurzel kommende?>Stengel an
dünnen Stiel n. Sie sind klein, anfange grun-
lichter Farbe, nachgebends aber werden sie weiß.
Die Blumen diese,- Pflanze sind ven geringer Schön¬
heit; da aber die Blätter im He 'bst kommen, und
den ganzen Winter über grün bkiben, so macht sie
unter andern auslandischen Pflanze» wahrend dieser
Zahrszeit, eine anmuthige Mannigfaltigkeit. Sie
brauet keiner andern Wart, alsdaj; man die Wur¬
zeln in Topfe pflanze, die mit srischer leichter Erde
angefüllet sind, und sie im Winter in ein Gewächs¬
haus, oder in eine lufftige Glascasse, mit den Fi-
coides und andern aus Sem namuchen Land kom¬
menden Pflanzen s tze, da sie denn keiner durch Kunst
gemachten Warme benöthiget sind , wenn man sie
gegen den Frost bewahret. Im S ommer sezt man
sie mit andern ausländischen Wanzen hinaus, wenn
aber die Blätter verwerten, soll ma. die Wurzeln

nicht zu starck begiesien , weil sie sonst faulen mvg-
tcn.

OK0LU8.

G 97. Col. 7. l. 16. ist folgende Veranden
rung zu ma<-hen: Diese Pflanzen können alle ent¬
weder aus oem Saamen zc.

O 'Ilccäecl Lkr^sznrbe-
mum. Goldblume mit harten Saamen.

Der Lharacrer ist:
Die Vlume dar einen Ixelch wie eine halbe

Z^ugel, dt i, einsaß und in viele Theile zerschnlr-
ren ist. Die >)lume desteher aus verschiedenen
Zwirrerblumen, die eine Scheibe machen, röh-
vichl, und oben »n fünf Theile zerschnitten sind.
Diese umgeben verschiedene weibliche Srrah-
lenblumen, woran jede eine lange schmale fünf-
spalrige Zunge har. ^ieoe von den Zwirrerblu,
men fühl er fünf kurze ^aven, und dieje sind un¬
fruchtbar. i^on den weiblu^hen Blumen har jede
einen knopfichten Srempfel, woraus hernach
ein einzelner harter Saame wird.

Die Sorren sind:
z» 05^xc>si>L^u^so!iiZ oppnüris pAlmzrix. Hort.

Llitk Die Goldblume mit harten Saamen, so
haudformige Blätter hat.

2. Os^LuspLswuvl ioIÜ5 ovzlibu! obsolete serra-
ris. ttorr. ' litk. Die Goldblume Mit Hirten
Saamen und eyförmigen etwas ausgezackten Blat¬
tern.

Osi'i:05i'rkkiu>l foliis Iznceol^tis, »eure 5er-
»tis, Pcltioü8 ciccurrenrib^z. Goldblume mit har¬
ten Saamen und lanzenförmiqen Blättern, welche
scharf ausgezackt sind, und geflügelte Stiele haken.

4. 0> spini; r^irnos,;. I^in. i-lorr. diiff,
Goldblume mit hartem Saamen, und astigen Dor¬
nen.

Herr Tourneforc hat dieses Geschlecht dki-xl-m-
tkemoiäcx genennet, weil es mit dem ( kryl-mtke-
mo so viel übereinkommet, bey. Herrn Ooerhaave
Heisset es L^r^isn.iiemoicics ()lkeospcimum. Da
aber diese beede Namen zusammengesetzet sind, als
hat sie Herr Linnäus verworffen, und das Ge¬

schlecht 0tt-oh>ermum benennet.

V8

Die erste Sorte wächst mspringlich in Americ.'"
lind ;war besonders in Virgunen und ^»uolin.'/
in einem niederigcn nassen Boden. Diele
stirbt alle Herbst bis an die Wurzel ab, und g")^
in, folgenden Frühling wieder aus. Wenn 1>e »>
einem nasien, fetten Boden wachst, werden^
Scl ossen fünf bis s?chs Schuh doch, und diese si'!^
u lt sehr grossen Blättern besetzet, welche paarwew
gegen einander über stebe', nd j,. curc.s den Bl^^
lern des freun, en Ahorns gleich sebe , daher siedeuN
auch von einigelt Autoren' brvl in!: mu.'> z^rsni
tol>o genennet worden. Die Blumen wachsen aw
Ende der oj>en, und sind wie dt Soi.nenblume
geformet; weil aber klein sind, Harn, sie weu>S
Anlchen. Zn EnrzUano bringt diese Sorre n>^
malen Saamen, und kan also >.ur durch TbeilunH
der Wurzel vermehre- werden; doch soll solches nicht
offter als alle drei) Jahre gestbebm. Tue beste Z'>'
hiezu und zur Versetzung der Wurzeln, ist im
tober, so bald alsdieSchosjm welcken. Di>'Wu^
jeln soll nn.n in eine leichte fette Erde einpflanze»?
in eineil feuchten Ort, wo sie sehrwokl treiben we^
den; in einem trockenen Boden abe' werden sie nicht
viel zunehmen, und bey keissem Wetter öffters ver^
derben, wein, man sie bey trockenen, Wetter nicht
geborig begiesser. Sie verträgt die Winterkalte in
gehöriger Lufft sehr wohl.

Wenn in ->m den Saamen dieser Pflanze aus
America kommen last , mas man ihn in ein
von fetter Erde säen, und bey trockenem Wetter bc>
giessen. Es bleibt dieser Säame insgemein ein gan^
zes Lahr im Boden, ehe die Pfianzen zum Vorschein
koinmen. Wenn sich di-ft zeigen, soll man sie ebeli
so, wie die alien Pflanzen warten.

Die zweyte, dritte und vierte Sorte wacksen itü
Land, um das ^oegebürg der giiren Hoffnung^
in ^frica Die zweyte Sorte wird sechs oder aA
Schuh hoch, und bekommt einen holzigen Stengel«
Die Blätter dieser Sorte sind eyformig und aw
Rand etwas ausgezackt, auch mit einem weisst»
Mehl bedecket. Zn Engeland blüht diese Pfiaujt
selten.

Die dritte Sorte wachst wie die zweyte, aber ih>
re Blätter sind spikiger, von grüner Farbe undaw
Rand tief ausgezackt. Die Stiele der Blatter sinv
eingefast, und die Blätter letost haben tiefe Adern«
Am Ende der Schossen dringt sie Büschel von gelbes
Blumen; sie blühet im Winter und Frühling«

Die vierte Sorte ist eine niederige, staudigt
Pflanze, die selten über drey Schuh hoch wird, u«^
sich in viele Zweige theilet. Die Ende der Sc!)^
sen sind mit grünen Dornen besetzet, die sich von dA
B älter» in Zweige vertheile» , welche sonderlich
bey heissem Wetter sehr kiebricht sind. Die
ter sind lang und stinna , und wachsen unordentlich'
Die Blumen wachsen einzeln, am Ende der Scdoi"
sen, sind gelb, und erscheinen im Iulio und Augusts'
Diese drey Sorten sind zu zart in t^ngcland ill
freyer Luft zu leben ; daber man sie im Ocrober i>»
das Gewächshaus s^en, und wie die Myrten und an^
dere dauerkafte Pflanzen vom Geawchskaus, wel^
6)e bey gelindem Wetter viel Luft baden wollen, t''^
ctiren kan. Au Anfang des Mac kan man die
Pflanzen i» die frene Luft binau? setzen, und
Sommer über in einein bedeckten Ort balten.
zweyte und dritte Sorte wollen viel Wasser haben/
weil es sehr durstige Pflanzen sind; "er vierten
Sorte aber soll n.an solche? nur mäfig geden.

Diese Pflanzen werden durch ab^schnttteneZmei^

lein vermehret, die man in einen» der Sommern»^ „alt
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in ein Bett von leichter Erde setzen, und so

'6"ge begiesicn und im Schatten holten soll, bis sie

bewur elt haven. Sie können so lange im Beet

fassen werden, bis sie recht gute Wurzeln gewon¬

nn haben , hernach hebt man sie a .s und pflanzt

leidige in Töpfe: denn last mun sie lange stehen, so

'reiben sie starcke kraftuge Schollen, und sind nach¬

sehende schwer zu versehen, sonderlich die zweyte

^i) dritte Sorte; bey der vierten aber hat man nicht

w viel zu furchten, als wclche nicht so krafftig ist,

^ sich nicht so leicht, wie die andere bewurzelt.

<)en Sommer über soll man die Töpfe öffters ver-

^en, damit die Pflanzen nicht durch die Köcher im

'Hoden der Töpfe in die Erde Wurzeln treiben,

Elches sie qerne thun, wenn sie lange an einem Ort

!>ehen bleiben, alsdenn aber treiben sie gar frech ;

^sezt man sie aber hernach, so verderben diese

Schossen, und mauchmalen auch die ganzen Pflan-
»en.

05VKI5. t'ocr, dsliz. Die Casia der Poeten.

Der Lharacrer ist:

Sie ist an verschiedenen pflanzen männlichen
^nd weiblichen Geschlechtes Der Relch 0er

^lume besteher aus einem ^»laclein, welches in

spizige Cheile zerrheller ist. Die ^?lume

keine ^»larlein; aber an den männiuDen

stanzen führen sie drer kurze Läden, unodie an
weiblichen haben einen tundllch:en Srem,

psel, der darnach zu einer lunden 2>eere wird,

^»rinnen ein einzelner Saame enrhalccn^

Wir haben nur eine Sorte von dieser Pflanze:

frutelcens b<»cc,f^s.i. <>. k Ständige

Leeren tragende Casia der Poeten, welche auch ei-

die ständige Casia mit rochen Beeren nennen.

. dieses ist eine sehr niederige Staude, die seltea

<^er zwey Schuh hoch wird, und holzige Zweige hat,

f'e mit langen, schmalen, glänzenden Blattern be-

Aet sind. Die Blumen kommen im ^>nnio zum

-Vorschein, sind gelblicht von Farbe, und auf sie

^gen Beeren, die anfangs grün sind, nachgehende

? ^ glanzendrolh werden, fast wie die Spargel-
deeren

Diese Pflanze wachst in dem südlichen Theil von

^anckreicb, in Spanien und einigen Theilen von

fallen au den Seitender Wege und zwischen den

nelsen wild, last sich aber sehr schwer in die Gärten

?en'ctzen» und wachst auch nach dem Versetzen nicht,

°'eseml>ach kan man diese Pflanze nur einig und al-

, >ne aus den Beeren ziehen, welche man dahin säen

"us, wo sie bleiben sollen. Diese Beeren liegen

^gemein ein Jahr im Boden, ehe die Pftanzen

«um Vorschein kommen, und manchmalen bleiben

lwey bis dre» Jahre liegen, daher man dann

.en Boden v>'r drey Jahren nicht umgraben soll,

sich Pflanzen nicht ekender zeigen. Den

> aamen mus man aus denjenigen Orten kommen

Wn, wo die Pflanzen urspringlich wachsen : denn

man in den Garten ziehet bringen keine, auch

selbige mit grosser Mühe zu erhalten.

<. äfnczn k»s>vorr. Africanisches

^acobskraut.

Der Characrer ist:

bar eine ^usamn'enyesezre Dlume, so aus

^'en Blttmiein und halben ^lüm'ein besteber,

^ ^ vo„ einen' gemeinen Zxelch umgeben rver-

Die Älümlein sind Zwirrer, uns bestehen

aus einer am Rand au?rrczac?ren Röhre. Die

halben Älümlein sind 'N^^lbleln, und haben an

der einen Seite ein jci males zungenahnlict es

Srüct, jo sich über den Reich hinaus erstre¬

cket. Jede von den onirrerblunien hat fünf

kleine Haben. Die weiblichen Blumen haben

eii.^n langlichten Stengel, der herntchzli einen»

einzelnen langlichren Saaiuen wird, so oben

errvas N)oUe führet.

Die Sorten sind:

». Oruonnx folii! iniimi!, l^nccolatis inre^rri»

m>8, supcriorikus linuzro c!enr->n°. l.in.l4ort. CI>l?

Staudiges, afri.anilchesJ^cobskraut, mit Hirsch-
krautblättern.

2. O folijz Iznceolzris inrcßerrimix

^orr.c^litf. Ständige«,aflicanifeyesIacobskraut,

mit ganzen saffrigen Blättert,.

Z. folüs binnztiticliZ. lme2-

rikri!! I^UI. »»rl. (.liff. Staudiges afri¬

canisches Jacobskraut, mit B atlern des Dolden¬

tragenden Wermuths.

4. Lllliis mulrißäis l>ne?r>bU8. ?Ior»

I cx «l. S taudiges, africanisches Jacobskraut, mit
Meerfenchelblattern.

Diese PfliM-en wurden von den meisten botani¬

schen Seribenten unter das Geschlecht vom Jacobs-

k>-aur aesetzet, bis sie Herr Äoerhaave in «einem

Verzeichnis der in; leydnischen Garren bisind-

ljchen ^lauter davon abgesondert, und ein beson¬

deres Geschlecht unter dem Namen, l^or,!, daraus

gemacl et hat; seitdeme aber hat Her»- L'nnäus die¬

se Sorten von den andern hinweggenommen, und

selbige 0rbonn<» benennet.

Sie wachsen alle urspriuglich im Land um das

Vorgcbürg der guren Hossnung herum, und dau¬

ern daher in Engeland den Winter nicht aus, wes¬

wegen man sie denn auch in Töpse pflanzet, und im

Winter ins Gewächshaus setzet. Es sind staudige

Pflanzen, welche in diesem Land drey bis vier Schuh

hoch werden, in den Orten aber wo sie urspringlich

wachsen, werden sie viel höher. Sie wachsen gar

leicht aus abgeschnittenen Aweiglein, welcbc sich sehr

bald bewurzeln, wenn man sie in den Sommermo¬

naten in eine schattige Rabatte setzet, haben sie aber

sich wohl bewurzelt, soll man sie ausl eben und in

Töpfe setzen: denn last man sie lange in den Rabat¬

ten stehen, so breiten sie ihre Wurzeln weit aus,

und treiben starcke Schossen, so, da»! man sie nacb-

gehends nicht mehr so sicher versetzen kan. Übrigens

sind sie in allem so zu tractiren wie das Otteotper-
mum.

Da die Blumen dieser Pflanze von schlechter

Schönheit sind, so sind sie nicht überall beliebt; s->at

man aber im Gewächshaus Plaz, und man will

von ieder Sorte eine oder die andere Pflanze in sol¬

chen halten, so vermehren sie durch ihre verschiebent>«

lich geformte Blatter, welche sie das ganze Jahr

hindurch behalten, die Mannigfaltigkeit.

Ike kircl-cherrx, oder (hcrr^. Qaurel.
K- Vogelkirschen.

Der Cbaracrer ist:

Der Aelch der Dlume ist nloclenföltniy, und

bestehet aus einem 2>latlem^ jo j.ch oi.er aus-
Eee 2 drei-
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